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Nro. 143, 


H. Welche zahlloſen Niederlagen hatte die 
republikaniſche Partei in der franzöſiſchen Natio⸗ 
nalverſammlung ſeit drei Jahren zu erleiden ge⸗ 
habt! Alle Klugheit, Sach⸗ und Perſonenkennt⸗ 
niß Thiers“ vermochte nicht, dem conſervativ⸗re⸗ 
publikaniſchen Programme eine Majorität zu ge⸗ 
winnen, und er, der in der erſten Sitzung der 
Aſſembiee nahezu einſtimmig zum Staatschef er⸗ 
nannt worden war, wurde von der Mehrzahl der 

eputirten im Stiche gelaſſen, als er Farbe be⸗ 
kannte und die conſervative Republik zu begrün⸗ 
den verſuchte. Angeſichts der Zuſammenſetzung 
der franzöſiſchen Volksvertretung hätte es kein 
Mensch beſſer machen können als Thiers. Die 
Nonarchiſten hatten die Majorität, waren aber 
in ſich geſpalten in Orleanſiſten, Legitimiſten 
nd Bonapartiſten, und nur vereint waren ſie 
ſtärker als die vereinigten republikaniſchen Frak⸗ 
tionen. Auf die Monarchiſten wollte ſich Thiers 
nicht ſtützen, weil, wie die meiſten Ergänzungs⸗ 
wahlen bewieſen, die große Mehrheit des Volkes 
die Republik begründet wiſſen wollte und weil, 
bei der Spaltung im monarchiſtiſchen Lager, wo 

an nur den Republikanern gegenüber einig war, 
keine Ausſicht auf Wiederherſtellung der Monar⸗ 
bie exiſtirte. Thiers, der früher bekanntlich Or⸗ 
leansiſt war, hatte aber auch noch einen dritten 
Grund für feine republikaniſche Mauſerung. Er 
85 und ißt Kämlich der Meinung, daß Frank⸗ 
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eich allein in der conſervativ⸗fortſchrittlichen Re⸗ 


ik ji ben, a rn⸗ 
dublik ſich e nellſten erhoben, zum. ‚Bauern 


en Friede Innern gelangen und 
hen wirthſchaftlichen Auf i 
Dieſe Argumente, ſo trefflich ſie auch von Thiers 
orgetragen wurden, ſchlugen aber bei der Mehr⸗ 
ahl der Deputirten nicht durch. Thiers hatte 
garauf gerechnet, daß ein Theil der Orleansiſten 
(rechtes Centrum) für ſein Programm ſtimmen 
gürden. Noch aber war die Hoffnung dieſer 
ttei, die Majorität der Aſſemblee für ihren 
Lenne den Grafen von Paris zu ge⸗ 
winnen, zu groß, als daß damals ſchon eine An⸗ 
Die Falſchmünzer. 
. Novelle 
von 
Eduard Wagner. 
(Fortſetzung). 
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In dieſem Augenblick trat der Gerichtsbote 
in's Zimmer. Er blieb an der Thür ſtehen und 
betrachtete die erſtarrte Geſtalt des Alten, der 
ihm ſogleich Mitleid einfloͤßte. Dann entledigte 
er ſich ſeines Auftrages und forderte Rennert 
auf, ihm nach der Stadt zu folgen. 

Dieſe Aufforderung brachte Rennert zum 
Bewußtſein zurück. 
| „Alſo iſt es wirklich wahr, daß ich eines 
ſolchen Verbrechens beſchuldigt bin?“ rief er in 
berzweiflungsvollem Ton, und fuhr klagend fort: 
Das iſt zu viel, das ertrage ich nicht; ich werde 
dieſer letzten Prüfung unterliegen und die Welt 
wird immer an meine Schuld glauben. Doch 
wie auch andere Leute von mir denken mögen“, 
wandte er ſich an ſeinen Sohn, „verſprich Du 


„Ich fen Zwe erſten Augenblick an nicht 
den geringſten Zweifel an Deiner Unſchuld in 
mir quftommen laſſen“, erwiederte Friedrich mit 
feierlichem Ernſt; „und mag die ganze Welt gegen 
Dich gelben, ich werde doch jagen, daß Du un⸗ 
ſchuldig bi und ich werde nicht ruhen, bis die 
Wahrheit ane Licht gebracht iſt. Trage des⸗ 
halb ruhig, , was das Schickſal über 
Dich verhängt hark“ bald wirſt Du wie der 


i ſein.“ 5 . 

Rennert drückte beatz Sohn die Hand und 

Bu ſich von ihm verabſchieden, dieſer aber be⸗ 

ſtand darauf, feinen Vater E der Stadt zu be⸗ 

Reiten. Er beſtellte jeinen Wagen, und bald 
hren fie mit dem Gerichtsdiener der näch⸗ 

en Stadt zu. 
| 


Rennert ſaß in feiner Zelle auf einem böl- 
nen Stuhl, den Arm auf den kleinen Ti 
geſtemmt und den Kopf auf die Hand geſtützt. 
uf ſeiner Stirn lagerten tiefe Furchen u. das 

ge blickte trübe vor ſich nieder: die Vergan⸗ 


ſchwung nehmen könne. 


Sonntag, 


(Gegründet 1760.) 
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zahl ihrer Mitglieder hätte zum Abfalle bewogen 
werden können. Ja, nach Thiers' Sturze trat 
ſogar der umgekehrte Fall ein, nämlich der, daß 
eine Anzahl von Deputirten des linken Centrums 
ſich dem rechten anſchloß, ſo daß die Zahl der 
Getreuen auf der linken Seite auf 310 und 300 
uſammenſchmolz. Noch weniger als die Repu⸗ 
lit war aber, wie geſagt, auch die Monarchie 
vermittelſt dieſer Nationalverſammlung herzuſtel⸗ 
len, und alle Fernſtehenden waren ſchon über⸗ 
zeugt, daß dieſe . nichts zu Stande 
bringen werde, daß ſie, wenn eine dauerhafte 
Regierung geſchaffen werden ſolle, wohl oder 
übel aufgelöft werden müſſe und daß die confti- 
tuirenden Aufgaben einer neugewählten Vertre- 
tung übertragen werden müßten. War doch ſo⸗ 
gar das reactionäre Oberhausproject des Herzogs 
von Broglie von der Mehrheit, die diesmal aus 
Republikanern, Legitimiſten und Bonapartiſten 
beſtand, perhorreszirt und die Beſtimmung aus 
der Gemeindewahlgeſetz⸗Vorlage, von den verei⸗ 
nigten Republikanern und Bonapartiſten, ausge⸗ 
merzt worden, daß das Wahlrecht nicht mehr mit 
dem 21ften, ſondern erſt mit dem 26ſten Lebens⸗ 
jahre beginnen ſollte. 

Es kam aber anders, als man zu erwarten 
berechtigt war. Die Bonapartiſten errangen ei⸗ 
nen Wahlſieg im Nievre⸗Departement, man ent⸗ 
deckte, daß ein geheimes bonapartiſtiſches Agita⸗ 
tionscomitee exiſtire, man las in den Blättern 
und hörte ſelbſt in der Aſſemblee, daß die An⸗ 
hänger des Kaiſerreichs mit Sicherheit auf die 
baldige Wiederherſtellung deſſelben rechnen und 
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müßt find, dieſen Glauben im Volke, nament⸗ 


lich unter den Bauern und in der Armee, zu 
verbreiten. Dieſe Umſtände brachten bei den 
zwiſchen rechtem und linkem Centrum ſchwanken⸗ 
den Parteien eine ſehr heilſame Bonapartiſten⸗ 
furcht hervor, welche durch die bekannten Exceſſe 
auf dem Bahn ofe Lazarre noch protenzirt 
wurde. Und die beiten Deputirten, jo 


wie eine kleine Gruppe der orleansiſtiſchen 
Partei, entſchloſſen ſich, da ihnen die 
conſervative Republik noch lieber iſt als 


genheit zog an ſeinem Geiſte vorüber. Ein bit⸗ 
teres Lächeln ſpielte um ſeinen Mund, als er an 
die glücklichen Tage dachte, die er mit ſeiner 
nun entſchlafenen Ehehälfte und ſeinem Sohne 
verlebt, als er noch Beſitzer der Schmiede des 
Dorfes war, die ihm eine gute Exiſtenz bet. 
Friedrich war ſein einziges Kind; derſelbe hatte 
bei ihm das Schmiedehandwerk erlernt u. ver⸗ 
ftand nach vollendeter Lehrzeit nicht nur ſein 
dach vollkommen, ſondern hatte es auch durch 
Selbſtübung in Schloſſerarbeiten zu einer ge: 
wiſſen Fertigkeit gebracht Der Wirkungskreis in 
ſeines Vaters Geſchäft war dem Sohne bald zu 
gering und er ſehnte ſich nach weiterer Ausbil- 
dung. Er ging deshalb in die Fremde; ſein Va⸗ 
ter, den die Talente Friedrichs zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigten, hielt ihn nicht zurück. 
Aber es ſchien, als ob mit ihm auch das 
Glück aus Rennerts Hauſe gezogen ſei, denn 
bald wurde deſſen Frau krank und mußte Mo⸗ 
nate lang das Bett hüten; ſie erholte ſich zwar 
von ihrer Krankheit, erlangte aber ihre früheren 
Kräfte nie wieder, ſie blieb ſchwach u. kränklich 
und war nicht im Stande, ihren Haushalt fer⸗ 
nerhin ſelbſtſtändig zu führen. a 
Kaum hatte fe das Bett verlaſſen, als auch 
Rennert in Folge übermäßiger Anſtrengung durch 
ine ſchwere Krankheit an daſſelbe gefeſſelt wurde. 
Er mußte die Leitung des Geſchafte einem Ge⸗ 
ſellen übertragen, der das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen aber durchaus nicht zu rechtfertigen be⸗ 
ſtrebt, vielmehr nur auf ſeinen eigenen Vortheil 
bedacht war Er kaſſirte die Guthaben für ge⸗ 
lieferte Arbeiten ein, machte Ankäufe für Rech⸗ 
nung des Geſchäfts — und eines Tages war er 
mit einer bedeutenden Summe Geldes verſchwun⸗ 
den. Das Geſchäft war durch das ehrloſe Ver⸗ 
fahren dieſes Geſellen gänzlich vernachläſſigt und 
verſchuldet die Krankheiten hatten zudem bedeu⸗ 
tende Summen verſchluckt, die ihm Freunde ge⸗ 
liehen, und ſo kam es, daß, als er ſich von ſei⸗ 
nem Krankenlager erhob und ihn einige Gläu⸗ 
biger, die er nicht gleich befriedigen konnte, dräng⸗ 
ten und endlich verklagten, der Concurs über ihn 
verhängt wurde. All’ ſeine Habe wurde gericht⸗ 
lich verkauft und die Schmiede zu einem Spott⸗ 
preis verſchleudert. Es blieb nach der Abrech⸗ 
nung nur noch jo viel für ihn übrig, daß er ſich 


das Empire, dem Programme des linken] und hiſtoriſche Entwickelung machen fie für die 
Centrums, welches die definitive Republik mit Republik geeignet. während dieſelben Urſachen die 


der Präſidentſchaft Mac Mahon's bis zum 
1880 verlangt, 1 3 2 f : 3 
In der Sitzung vom 15 Juli wurde das⸗ 
ſelbe in Form eines Antrages von Caſimir Perrier 
a und motivirt und die Aſſemblee erklärte 
ſich mit 345 gegen 341 Stimmen für die Dring⸗ 
lichkeit und die Verweiſung desſelben an die 
Verfaſſungscommiſſion. Die Zahl der für den 
Antrag abgegebenen Stimmen wäre größer ge⸗ 
weſen, wenn nicht ein Theil der äußerſten Lin⸗ 
ken, der dieſer Verſammlung keine conſtituirende 
Gewalt zuerkennen will, ſich der Abſtimmung 
enthalten hätte. Mann kann fich ſonach aber 
ſchon dahin ausſprechen, daß die Zahl der Freunde 
der Republik in der franzöſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung jetzt größer als 345 iſt. 

Die Mehrheit des rechten Centrums ſtellte 
einen Gegenantrag, der von jenem nur in der 
Form weſentlich verſchieden iſt, und der, obwohl 
durch die Annahme der Dringlichkeit des erſten, 
verworfen, doch auch noch der Verfaſſungscom⸗ 
miſſion überwieſen wurde. Beide Anträge 
wollen die Repubiik conſtituirt wiſſen und 
laſſen nach Ablauf der Gewalten Mae Mahon's 
eine Verfaſſungsreviſion zu. 

Aber auch der Monarchie wurde am 15 
Juni gedacht. Der franzöſiſche Botſchafter in 
London ſtellte den Antrag auf Wiederherſtellung 
der Monarchie und Einſetzung Mae Mahon's 
als Statthalter. Die Aſſemblee beſchloß aber, 
denſelben nicht an die Verfaſſungscommiſſion zu 

erwelſen. Er wurde ſonach verworfen. 

In den Abſtimmungen vom 15. Juni er⸗ 
blicken wir einen weiteren Schritt in der Entwicke⸗ 
lung Frankreichs zur Republik. Die Mehrheit 
des Volkes erſtrebt dieſelbe ſchon ſeit einigen 
Jahren; es fehlte nur noch, daß auch die Majo⸗ 
rität der Aſſemblee für die Einſetzung dieſer 
Staatsform gewonnen wurde. 

Wir finden unſere Anſicht dadurch auf's 
Neue beftätigt, daß die romanischen Völker, na⸗ 
mentlich Frankreich und Spanien, einer republi⸗ 
kaniſchen Zukunft entgegen gehen. Volkscharacter 


| 


u Nationen, vor Allem die 


die conſtitutienelle Monarchie allmäh⸗ 
lich zur höchſten Entfaltung za bringen —- 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Donnerſtag 18 Juni, Nachmittags. 
Vom Bundesrath iſt der Beſchluß des Stände⸗ 
raths, wonach die Bundesſtadt Bern principiell 
von der Bewerbung um den Sitz des Bundes⸗ 
gerichts ausgeſchloſſen ſein ſoll, verworfen und 
der Bundesrath aufgefordert worden, noch im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion die Entſchei⸗ 
dung auf die eingelaufenen Bewerbungen vorzu⸗ 
legen. 

5 Waſhington, Donnerſtag, 18. Juni. Der 
Senat hat die Vorlage über die Einſetzung einer 
internationalen Kommiſſion genehmigt, welche 
die Frage, wie eine größere Sicherheit der See⸗ 
reiſen herbeigeführt werden könne, einer Prüfung 
unterziehen ſoll. — Im Repräſentantenhauſe ge⸗ 
langten mehrere Reſolutionen zur Annahme, 
welche ſich dafür ausſprechen, daß der Ausgleich 
der internationalen Differenzen durch einen 
Schiedsſpruch, nicht durch einen Krieg herbeige⸗ 
führt werde. Dual 

Newyork, Donnerftag 18. Juni. Der 
Oberſt Gonzales ſoll, nach hier eingangenen Nach⸗ 
richten aus Guatemala, wegen der an dem eng⸗ 
liſchen Virekonſul Magee verübten Mißhandlun⸗ 
gen auf Befehl des Präſidenten von Guatemala 
erſchoſſen werden. N 

Kopenhagen, Donnerſtag, 18. Juni, Abends. 
Die Bildung eines Miniſteriums Eſtrup ift nicht 
zu Stande gekommen, da Eſtrup und die mit 
ihm zur Formation eines neuen Kabinets beru⸗ 
fenen Gutsbeſitzer Graf Frys⸗Fryſenborg und 
Graf Moltke⸗Bregentved abgelehnt haben, dieſelbe 


zu übernehmen. Der König hat geſtern in Er⸗ 


wi derung eines vom bisherigen Konſeilspräfiden⸗ 
ten Grafen Holſtein von Holſteinborg bei einem 
Feſtmahl auf ihn ausgebrachten Toaſte den Gra⸗ 
fen Holſtein, den Juſtizminiſter und mehrere an⸗ 


das kleine Häuschen, welches er bis jetzt bewohnte, 
bauen konnte. Sobald es ſeine Kräfte erlaubten, 
verdang er ſich als Tagelöhner bei Marten, wo 
er auch blieb bis zu jenem Tage, an welchem ihn 
dieſer aus ſeinen Dienſten jagte. 

Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich der Bruſt 
des Alten, als ſeine Gedanken an den jüngften 
Erergniſſen vorüberſchweiften. Wie ſegensreich 
hätte der geſtrige Tag, der ihm ſeinen Sohn 
wiedergegeben, für ihn werden können, wenn er 
nicht den Fluch des Diebſtahls, der ihn der 
Brandſtiftung verdächtig gemacht, auf ſich gela⸗ 
den hätte. Ein anderer peinigender Gedanke war 
der, daß er von der Schuld an dem Tode ſeiner 
Frau einen Theil auf ſich nehmen mußte. Der 
Schreck über das Brandunglück hatte ſie getödtet. 
Sie hatte geahnt. daß er geſtohlen, mußte jie 
das, gleich den Andern, nicht auch auf den Ge⸗ 
danken bringen, daß er das Feuer angelegt habe? 

Bei dieſen letzten Betrachtungen erhob er 
ſich von ſeinem harten Seſſel und fuhr mit der 
Hand über die Stirn. Es war ihm, als ob er 
aus einem Traume erwachte. Sein Auge ſchweifte 
durch die kleine Zelle und es überlief ihn, ob⸗ 
wohl er eine armſelige Zimmerausſtattung ge⸗ 
wohnt war, doch ein eiſiger Schauer beim An⸗ 
blick dieſer kahlen Wände. 

Friedrich hatte ihn bisher begleitet und bei 
ſeinem Abfchiede geſagt, er werde ihn bald wie⸗ 
der beſuchen und ihm dann gewiß günſtige Nach⸗ 
richten bringen können. Dies hatte er ſo be⸗ 
ſtimmt und ſo zuverſichtlich geſprochen, daß Ren⸗ 
nert glaubte, ſein Sohn habe ſchon eine Spur 
von dem wirklichen Brandſtifterr. 

Mit dieſem Troſte hatte Friedrich feinen 
Vater im Gefängniſſe zurücklgelaſſen und fuhr 
in düſterer Stimmung ſeinem Heimathsdorfe 
zu. Er begab ſich zunächſt wieder nach dem 
Häuschen ſeines Vatees, um zu ſehen, ob er hier 
für die nächſten Tage wohnen könne. Doch ein 
unheimliches Gefühl überkam ihn, als er durch 
die engen Räume ſchritt, worin ſeine Eltern jo 
viel Kummer und Trübſal erlebt. Er trat an 
das Bett, worin ſeine Mutter noch immer lag, 
um die ihm ſo lieben Züge noch einmal zu be⸗ 
trachten. Starr, mit eingefallenen Wangen lag 
ſie da und doch ſchien es ihm, als ob ein Lä⸗ 
cheln um ihren Mund ſpielte, als ob ſie wiſſe, 
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daß er vor ihr ſtehe und ſie ihm einen Gruß 
zunidte; es ſchien ihm, als ob fie noch lebe, 
denn mit denſelben bleiche u, abgezehrten Wangen 
hatte er ſie ja in der letzten Stunde ihres Le⸗ 
bens geſehen. Er erfaßte hre kalte Hand und 
beugte ſich über ſie, indem er flüſterte: „Ruhe 
ſanft!“ Dann wandte er ſich raſch um, verſchlo 
die Thür ſorgfältig und ging nach dem Gafthoß 
wo er mit vieler Mühe noch ein Unterkommen 
fand, da Mehrere von den Fremden, unter ihnen 
auch Stauden und der neue Beſitzer des abge⸗ 
brannten Marten'ſchen Gehöfts, noch anweſend 
waren. 

Ohne ſich um die Leute in der Gaſtſtube 
zu kümmern, begab er ſich ſofort auf das ihm 
angewieſene Zimmer und legte ſich, da es bereits 
ſpät am Abend war, zu Bett. Bald war er 
auch in tiefen Schlaf verſunken. ; 

Als er am andern Morgen erwachte, fühlte 
er ſich neu geſtärkt. Nachdem er ſein Frühſtück 
eingenommen, traf er ſofort Anftalten zum Be⸗ 

räbniß ſeiner Mutter, das noch am Vormittag 
ſtattfand. Niemand folgte dem Sarge, als er 
und der Geiſtliche des Orts, welcher am Grabe 
den Segen ſprach. Friedrich hatte ſchon bemerkt, 


daß die Bauern vermieden, mit ihm zuſammen⸗ 


zutreffen, deshalb vermied auch er alles Au 
bei der Beerdigung. ? 3 ke 

Nach dieſer Feierlichkeit machte er in Be⸗ 
gleitung des Paſtors einen Gang über den Fried⸗ 
hof und dieſer erklärte ihm alle neueren Gräber. 
Da ruhte mancher Bekannte, mancher Spiel⸗ 
famerad, der in den ſchonſten Jahren — zu 
früh — die Augen geſchloſſen zum ewigen Schlaf. 

Es war, als ob die Stille der Gräber au 

auf fein Gemüth beruhigend wirkte. Mit leich⸗ 
terem Herzen ging er zurück in den Gaſthof, 
wo er die andern Herren ſchon beim Mittags⸗ 
tiſch fand. Er ſetzte ſich zu ihnen, und die 
Unterhaltung, welche bis dahin, wie es ſchien, 
ſehr lebha't geführt wurde, kam dadurch etwas 


in's Stocken. Es drehte ſich auch jetzt wieder 


um den verhängnißvollen Brand. 

„Es ſcheint mir in böſes Zeichen,? nahm 
Wolf das Geſpräch zuerſt wieder auf, „daß mein 
eben erſt gekauftes Geheft abbrennt, ehe ich es 
noch bezogen habe.“ 

„Sind Sie ſo abergläubiſch, Herr Wolf?“ 


* 


dere anweſende Mitglieder des Miniſteriums er⸗ 


ſucht, ihm auch noch ferner als Miniſter zur 
Seite zu fteher. 54 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juni. Die Zeitungen beſchäf⸗ 
tigten ſich in der letzten Woche wiederum mit 
der vielbeſprochenen Lippe ſchen Verfaſſungsange⸗ 
legenheit und wurde hierbei auch ſowohl der 
Fürſt zur Lippe, als auch der Cabinetsminiſter 
v. Flottwell in die Beſprechung gezogen. Wie 
wir hören, iſt in dieſen Tagen bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft der Antrag eingegangen, gegen 
die betreffenden Zeitungen eine Unterſuchung we⸗ 
gen Beleidigung und Verleumdung des Fürſten 
zur Lippe und des Staatsminiſters v. Flottwell 
einzuleiten. Dieſe Nachricht findet auch in der 
No. 140 des Fürſtlich Lippeſchen Regierungs- u. 
Anzeigeblattes ihre Beſtätigung, welches in einem 
Artikel, der an die Spitze des Blattes geſtellt 
iſt, folgendes ausführt: „Unſere lippiſchen Zu⸗ 
ftände haben ſeltſamer Weiſe in den letzten Ta⸗ 
gen wieder eine Anzahl auswärtiger 
fair Diesmal hat die Sache einen humo- 
riſtiſchen Anſtrich. Wer weiß, wo die erſte Ver⸗ 
Stoff ve zu ſuchen iſt, aber irgend ein um 
Stoff verlegener Correſpondent findet heraus, 
daß eine neue Verordnung hier erlaſſen if, er 
hört etwas von „Grundſteuer“ vielleicht auch 
von „Grundſteuer des Dominiums“, von „Ver⸗ 
meſſungen“ und ohne auch uur das gewöhnlichſte, 
ſelbſt für einen Zeitungscorreſpondenten erforder⸗ 
iche Maaß des Nachdenkens daran zu wen⸗ 
den, ſchreibt er einen Artikel, wonach hier in 
dieſem unſeligen Lande ein neuer „Raubzug“ 
vollführt wäre. Der Fürſt zur Lippe und ſein 
Miniſter v. Flottwell habe in dieſen Tagen dem 
Lande das Domanium entzogen und weil die 
Landſtände dieſes Geſetz abgelehnt hätten, habe 
der Miniſter daſſelbe ortroyirt () Daran wer⸗ 
den denn nun die erbaulichſten Betrachtungen 
über Kleinſtaaterei geknüpft und Beleidigungen 
gegen Se. Durchlaucht den Fürſten geſchleudert, 
welche es nothwendig gemacht haben, der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Berlin die Sache zu übergeben. 
Und um was handelt es ſich? Um die Anord⸗ 
nung wegen Ausführung der Cataſtrirung des 
Landes nach preußiſchem Muſter und durch preu⸗ 
ßiſche Beamte () Vom Domanium iſt, wie 
1 weiß, hierbei gar nicht die Rede u. 
von „Kleinſtaaterei“ wird gerade bei dieſer Ver⸗ 
anlaſſung auch nicht gut geſprochen werden kön⸗ 
nen. Aber ſo werden die Berichte aus dem Lippe⸗ 
ſchen fabricirt und ſo gehen ſie in die Welt! 
— In Anbetracht der allgemeinen 
Theuerung hat, nach der „Ger.⸗Ztg.“, der Ju⸗ 
Be Dr. Leonhardt beſchloſſen, eine Er⸗ 
höhung der Gebührentare der Rechtsanwälte 
eintreten zu laſſen. Die Rechtsanwälte können 
— ſo wird der Entſchluß begründet — bei den 
Raben Preiſen aller Lebensbedürfniſſe mit ihrer 
ish igen Einnahme nicht mehr auskommen. 
Dieſe Maßregel erfüllt nebenbei vielleicht noch 
einen andern Zweck. Durch die Erhöhung der 
Rechtsanwaltsgebühren wird das Publikum vom 
Klagen abgeſchreckt und auf dieſe Weiſe das 
Gleichgewicht zwiſchen dem an Zahl immer dün⸗ 
ner werdenden Richterperſonal und der von Tag 
zu Tag ſich ſteigernden Klägerzahl wieder herge⸗ 


eitungen 


ſtellt. Von den verſchiedenſten Gerichten iſt 
die neue Taxe bereits begutachtet worden; ſie 
wird daher wohl nicht mehr lange der Oeffent⸗ 
lichkeit vorenthalten bleiben. (Nat. ⸗Ztg.) 

Poſen, 19. Juni. Wie die „Poſener Zei⸗ 
tung“ erfährt, iſt von der Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden konfeſſionellen Seminare in Simultan⸗ 
ſchulen vorläufig Abſtand genommen worden, 
dagegen hat das Provinzialſchulkollegium, um das 
Simultanſchulweſen in der Provinz vorzubereiten 
und die geeigneten Lehrkräfte zu beſchaffen, fol⸗ 
gendes beſtimmt: 1) In den katholiſchen Semi⸗ 
naren hat wöchentlich eine Stunde polniſcher Un⸗ 
terricht weniger, dagegen 1 Stunde Religions⸗ 
unterricht mehr ſtattzufinden. 
Unterricht iſt den beiden unterſten Klaſſen pol⸗ 
niſch und deutſch, in der erſten Klaſſe deutſch zu 
ertheilen. 2) In den evangeliſchen Seminaren 
iſt auch fernerhin polniſcher Sprachunterricht zu 
ertheilen und find zu Seminariſten moͤglichſt 
junge Leute mit Vorkenntniſſen in der polniſchen 
Sprache heranzuziehen. Um zum Erlernen der 
polniſchen Sprache anzufeuern, wird das Unter⸗ 
richtsminiſterium Gratifikationen für Deutſche, 
15 ſich der polniſchen Sprache befleißigen, aus⸗ 
etzen. 

i — Ems, 18. Juni. Das Befinden des 
Kaiſers Wilhelm iſt ein ganz vorzügliches; der⸗ 
ſelbe er heute 2 Glas Keſſelbrunnen. Der 
König der Niederlande und der Großherzog von 
Sach'en⸗Weimar nahmen bei Sr. Majeſtät das 
Frühſtück ein und haben ſodann über Koblenz 
die Weiterreiſe fortgeſetzt. Der Kaiſer Alexander 
dinirt heute und morgen bei dem Kaiſer Wilhelm. 

— Dresden, 18. Juni. Die evangeliſche 
Landesſynode iſt heute Mittag durch den Kultus⸗ 
miniſter von Gerber eröffnet worden. Zum 
Präſidenten derſelben wurde der Präſident der 
erſten Kammer, Kammerherr v. Zehmen, zum 
Vicepräſidenten Geh. Kirchenrath Dr. Hoffmann 
aus Leipzig gewählt. 

— Bremen, 18. Juni. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung war geſtern von 18,000 
Perſonen beſucht, auch heute iſt der Beſuch ein 
außerordentlich lebhafter. Vor dem Großherzog 
und der Großherzogin von Oldenburg und vor 
der verwittweten Königin von Griechenland fand 
um 2 Uhr eine Vorführung von Pferden ſtatt, 
wobei die Zuſchauertribünen zahlreich beſetzt 
waren. Für heute Nachmittag wird die Anknnft 
des Prinzen Albrecht von Preußen und des Ge⸗ 
neral v. Blumenthal erwartet. Die Preisrichter 
haben ihre Arbeiten zum größten Theil beendet. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 


„ls d Dice 
„Internartonate Korreſpondenz“ ſchreibt bezüglich 


der jüugſt im Kriegsminiſterium ſtattgefundenen 
Perſonalveränderungen, es hätten dieſelben neben 
anderen Gerüchten und Beſorgniſſen namentlich 
auch in den ungariſchen Greifen den Gedanken 
wachgerufen, daß die Spitze dieſer Veränderun⸗ 
gen gegen den Dualismus gerichtet ſein könne. 
Wenn ſchon nun auch die öffentliche Meinung 
ſich ſeither theilweiſe beruhigt habe, ſo erſcheine 
es doch nicht überflüſſig, daran zu erinnern, daß 
man jenſeits der Leitha in der Frage des Dualis⸗ 
mus an dem eisleithaniſchen Miniſterium den 
treueſten Bundesgenoſſen beſitze, der, abgeſeheu 
—— — —— ———d' — 


— . ———— — — — — 
fragte Stauden lächelnd, „daß Sie an Ahnungen 
glauben?“ 

„Wir Landleute ſind es in der Regel,“ er⸗ 
wiederte Wolf, „und nur ſelten irren wir uns 
in der Auslegung ſolcher Omen. Wenn ſich 
daher ein Käufer fünbe, würde ich das Grund⸗ 
ſtück ſofort wieder verkaufen und ſollte ich auch 
einige Tauſend Thaler daran verlieren.“ 

Friedrich blickte Wolf forſchend an. 

„Iſt das Ihr Ernſt, mein Herr,“ fragte er 
dann möglichit gleichgültig, „daß Sie ihr Gut 
wieder verkaufen wollen?“ 

„Gewiß, ich habe es ja geſagt“, antwortete 
Wolf beſtimmt und fügte dann etwas ſpöttiſch 
hinzu: „Reflectiren Sie etwa darauf?“ 

„Vielleicht!“ verſetzte Friedrich ruhig; „doch 
gang! mein Entſchluß noch von Umſtänden ab. 

ir können ſpäter ja weiter darüber ſprechen. 
Sie bleiben doch noch hier?“ 

„Ich reiſe morgen Mittag ab“, erwiederte 
Wolf mit verändertem Ton. „Meine Geſchäfte 
geſtatten mir kein längeres Verweilen“ 

„Schadet nicht?; ſo große Eile hat es doch 
wohl nicht,“ ſagte Friedrich phlegmatiſch. „Wenn 
Sie mir aber Ohre Adreſſe zurückklaſſen wollen, 
können wir uns leicht brieflich verſtändigen, — 


oder nöthigenfalls können Sie ja Ihren Freund, 


den Herrn von Stauden, mit dem Verkauf be⸗ 
auftragen.“ 

Wolf und Stauden ſahen Friedrich verwun⸗ 
dert und fragend an, Wolf faßte ſich aber ſchnell 
und ſagte: 

eunde ſind wir allerdings ſeit dem ver⸗ 
hängnißvollen Weihnachtsabend wo wir uns zum 
erſten Male geſehen, und es wäre doch wohl zu 
viel, wenn ich meinen neuen Freund ſchon mit 
ſolchen Aufträgen belästigen wollte.“ 

„Ich meinte, Sie ſchon vordem einmal 
zuſammen geſehen zu haben“, fiel Friedrich 
raſch ein. . 

„Das glaube ich nicht,“ wandte Wolf ein, 
„Wo ſollte das geweſen ſein?“ i 

„Im „Braunen Hirſch“ an der Landſtraße“, 
erwiederte Friedrich mit Beſtimmtheit. 

„Da bin ich allerdings eingekehrt, als ich 
bierher reiſ'te,“ ſagte Wolf; „indeß erinnere ich 
mich nicht, Sie oder den Herrn v. Stauden dort 


bgbeſehen zu haben.“ 


b 
„Ich bin ſeit acht Tagen nicht dahin gekom⸗ 


men; alſo würden Sie ſich, was meine Perſon 
betrifft, jedenfalls irren“, ſagte Stauden. „Doch 
thut das nichts zur Sache. Ich würde den Han⸗ 
del gern vermitteln, wenn ich von dergleichen Ge⸗ 
ſchäften etwas verſtände. Uebrigens reiſe ich mor⸗ 
gen ebenfalls ab.“ 

Friedrich erwiederte nichts, er wollte nicht 
weiter in Beide eindringen, um ſich nicht ſelbſt 
verdächtig zu zeigen. Doch war er nur um ſo 
feſter überzeugt, daß fie ſich abſichtlich verläug 
neten und mochte der Grund auch ſein, wie er 
immer wolle, ſo war dieſe dreiſte Lüge gewiß 
nicht geeignet, Vertrauen bei ihm zu erwecken. 

Gegen Abend beſchloß Friedrich, noch ein⸗ 
mal ſeine frühere Verlobte Anna aufzuſuchen. Er 
machte ſich auf den Weg und als er bei der 
Brandſtätte vorbeikam, gewahrte er zwiſchen den 
Trümmern zwei Männer, welche eifrig den Schutt 
durchwühlten; dieſe mußten ihn ebenfalls bemerkt 
haben, denn ſie ergriffen eiligſt die Flucht und 
waren im Nu, ſeinen Blicken entſchwunden. 

Nachdem ſich Friedrich von ſeinem Schreck 
erholt, trat er näher und unterſuchte die Stelle, 
wo er die beiden Männer geſehen, konnte aber 
wegen der Dunkelheit nichts genau unterſcheiden 
weshalb er ſeinen Weg weiter fortſetzte. N 

Er kam vor das Haus, worin Marten mit 
ſeiner Tochter vorläufig ein Unterkommen gefun 
den, und pochte ohne Weiteres an die Thür. 

Eine Magd erſchien mit Licht und öffnete. 

„Iſt Marten zu Hauſe?“ fragte Friedrich 


kurz. 

„Nein, aber deſſen Tochter“, lautete die Ant⸗ 
wort. 
„Wollen Sie mich zu ihr bringen?“ 

Die Magd nickte bejahend und ging mit 
dem Licht voran die Treppe hinauf, wo ſie ein 
geräumiges Zimmer öffnete, in welchem Anna 
mit einer Handarbeit beſchäftigt, auf einem alt⸗ 
modiſchen Sopha ſaß. Friedrich trat ein und 
kaum hatte ihn Anna bemerkt, ſo ſprang ſie auf 
und ging ihm freudig entgegen. . 

„Entſchuldige, Anna,“ ſagte Friedrich kalt, 
„daß ich Dich ſo ſpät noch beläſtige, und daß 
ich, der Sohn eines ſchweren Verbrechers, es über⸗ 
haupt wage, die Braut eines adeligen Herrn zu 
beſuchen.“ 

Die Worte waren hart und Anna ſchnitten 
ſie tief in die Seele; ihre Wangen rötheten ſich, 


Der Religions- 


von der verfaſſungsmäßigen Verpflichtun 
Wahrung des dualiſtiſchen Se diane 55 
voller Ueberzeugung an dieſem Verhältniſſe, als 
der einzig möglichen Baſis des öffentlichen Rech⸗ 
tes in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
feſthalte. Schon die innige, jederzeit ungetrübte 
Solidarität des Miniſteriums Auersperg mit dem 
Grafen Andraſſy würde dem Miniſterium das 
Fernhalten von jeder Kombination zur ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Pflicht machen, welche irgendwie die 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in Frage zu ſtellen 
vermöchte. 

Frankreich. Paris 18. Juni. Der 
„Agenee Havas“ wird unterm heutigen Tage 
aus Rom gemeldet, der Papſt habe das Kardi⸗ 
nalskollegium empfangen und in einer an dafjelbe 
gehaltenen Anrede von der Verfolgung geſpro⸗ 
chen, welcher die Kirche ausgeſetzt ſei. Derſelbe 
ſoll dabei angedeutet haben, daß er trotz der ihm 
neuerdings von hervorragenden politiſchen Perſoͤn⸗ 
lichkeiten gemachten verſöhnlichen Vorſchläge ſich 
zu keinerlei Zugeſtängniſſen herbeilaſſen werde, 
da dieſelben nur der Kirche und der menſchlichen 
Geſellſchaft zum Schaden gereichen würden. — 
Zwiſchen den verſchiedenen Gruppen der Rechten 
ſind Verhandlungen eingeleitet zum Zweck der 
Wiederherſtellung der früheren Majorität und 
zwar auf der Baſis des von Lambert de Sainte 
Croix geſtellten und an die koſtitutionelle Kom⸗ 
miſſion verwieſenen Antrags, der Errichtung der 
Republik für die Dauer des Septennats bedeutet. 
In Abgeordnetenkreiſen herrſcht die Anſicht vor, 
daß die konſtitutionelle Kommiſſion, deren Bericht 
in etwa 14 Tagen erwartet wird, die Ablehnung 
des Antrages, Perrier auf definitive Errichtung 
der Republik beantragen, dagegen die Annahme 
des Antrages Lambert de Sainte Croix anem⸗ 
pfehlen werde. 

Großbritanien. London. Wie der „Stan⸗ 
dard“ wiſſen will, dürfte Sir John Glover von 
dem Miniſterium für die Colonien erſucht wer⸗ 
den, für ein Jahr nach der Goldküſte zurückzu⸗ 
kehren, zu dem Behufe, die Regierung ae die 
Defenſivmaßregeln zu organifiren und mit dem 
König von Dahomey betreffs der Abtretung eines 
ſchmalen Küſtenſtrichs, der ſich im Beſitz dieſes 
Monarchen befindet, in Unterhandlungen zu 
treten. 

Italien. Rom, 14. Inni. Im Senat 
fragte geſtern bei den Verhandlungen über das 
Budget des Miniſteriums der inneren Angelegen⸗ 
heiten der Senator Sineo den Miniſter des In⸗ 
nern, ob es wahr ſei, daß die Agenten der Re⸗ 
gierung den Wahlen von Pfarrern durch die 
Gemeinden Schwierigkeiten bereiten, während ſie 
doch gerade das Gegentheil thun müßten. Herr 


ihre Agenten nur anweiſe, die Rube und Ord⸗ 
nung bei den Pfarrerwahlen aufrecht zu erhalten 
und darauf zu ſehen, daß Majoritäts⸗ und keine 
Minoritätswahlen zu Stande kommen, nicht aber 
die Freiheit der Wahlberechtigten zu beſchränken. 
Da ſich der Senator mit dieſer Antwort zufrie⸗ 
den erklärte, ſo hatte der Zwiſchenfall keine wei⸗ 
teren Folgen. 

Rußland. Petersburg, den 13 Juni. 
Bald nach Verkündigung des Geſetzes über die 
allgemeine Wehrpflicht entitand, wie ich mehrfach 
zu berichten Gelegenheit nahm, unter der deut— 
ſchen Coloniſtenwelt Südrußlands eine ſtarke 


it 1599 Stücken Leinwand gekommen, wovon 


Tottlebens begleitet geweſen, geht aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß von den 560 Familien, welche 
beſchloſſen hatten, Rußland zu verlaſſen, 30 bei 


ihrem Vorſatze geblieben ſind. Bekanntlich hat 
die Regierung mit den ebenfalls auswanderungs⸗ 
ſüchtigen Krimtataren gleichfalls und zwar durch 
den Fürſten Woronzoff verhandeln laſſen. Das 
Ergebniß ſoll ebenfalls ein vollſtändig zufrieden⸗ 
ſtellendes geweſen ſein. Ueber alle vice Vorgänge 
findet ſich in der officielen Preſſe auch nicht 
die geringſte Andeutung. — 
Spanien. Nachrichten vom 11. Juni mel⸗ 
den, daß die 8 des Marſchall Concha 
ihren Marſch (von Logrono aus) gegen die Linien 
von Eſtella fortſetzen, und zwar auf dem linken 
Ufer der Ega (Eines Nebenfluſſes des Ebro). 
In Madrid war man der Annahme, daß als⸗ 
bald eine Schlacht ſich entſpinnen müſſe. Die 
Schaaren der Carliſten werden auf 25,000— 
26,000 Mann veranſchlagt und ſtehen auf den 
Höhen um Eſtella; in letzterem ſelbſt haben ſie 
an Mannſchaft und Geſchützen nur gelaſſen, was 
zur Vertheidigung dieſes von ihnen wohlver⸗ 
ſchanzten Platzes durchaus nothwendig it. In 
Durango haben die Carliſten zwei abtrünnige 
Bandenführer erſchoſſen. Aus Madrid wird fer⸗ 
ner von der Organiſirung von 36,000 Recruten 
gemeldet, mit den offiziellen Ziffern nimmt man 
es jedoch bekanntlich in Madrid wie im Lager 
der Carliſten nie ſo genau. | 


»rovinzielles. 


Königsberg 17 Juni. Zum diesjährigen 
Leinwandsmarkte find im Ganzen 390 Wagen 


36 fein En i 5 
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ſchleſiſchei Leinen auf dem Markt verkauft wor 
den. Am erſten Tage betrug die zu Markt aus⸗ 
gelezte Stückzahl einheimiſcher Leinwand 442, 
am zweiten 343, am dritten 271, am vierten 225, 
am fünften 181 und am ſechſten 132. Die 
Breite der Leinwand ſchwankte zwiſchen 0,40 
und 0,85 Mt., weßhalb auch die Preise ungleich 
waren. Es wurden durchſchalutlich feine, 24 
Mt., lange, 0,80 Mt. breite Leinwand mit 7 
bis 8 Thlr., für mittelfeine, 24 Mt., lange, 0,65 
Mt., breite mit 5½ bis 6½ Thlr. grebe, 23 


die Augen wurden feucht und nur mit Gewalt 
drängte ſie die Thränen zurück. Mit Mühe 
brachte ſie endlich hervor: 

„Du biſt grauſam, Friedrich; biſt Du ge⸗ 
kommen, mich zu kränken?“ 

„O 5 erwiederte Friedrich etwas 
ſanfter, „ich will Dir durchaus nicht 51 thun; 
doch begreife ich auch nicht, daß Du Dich verletzt 
fühlſt, wenn ich Dich als Braut des Herrn von 
Stauden anrede.“ 

„Ich bin nicht mehr die Braut dieſes Herrn, 
der mir verhaßt war, ſo lange ich ihn kenne,“ 
unterbrach ihn Anna. 

„Du biſt nicht mehr ſeine Braut?“ fragte 
Friedrich im Tone höchſter Verwunderung. 

„Nein! er ſelbſt hat die Verlobung aufge⸗ 
hoben, weil — ich jetzt arm bin.“ 

Friedrich hätte laut aufjubeln und Anna um 
den Hals fallen mögen; doch hatte er ſein Ziel 
noch nicht erreicht, deshalb fuhr er fort: : 

„Du biſt alſo nicht 8 Braut — aber ich 
bin noch der Sohn des Verbrechers, der an 
Deiner Verarmung und ſomit an der Aufhebung 
der Verlobung ſchnld iſt.“ 

„Halt ein, Friedrich!“ rief Anna entrüſtet. 
„Ich ertrage es nicht länger, daß Du mich immer 
mit der Verlobung quälſt, in die ich doch nur 
gezwungen willigte. Auch iſt es nicht recht, daß 
Du Deinen alten Vater, deſſen Vertheidiger Du 
ſein ſollteſt, ſo hart beſchuldigeſt.“ 

„Anna, wie kann ich die Vertheidigung mei⸗ 
nes Vaters übernehmen, wo alle Leute und alle 
Umſtände gegen ihn zeugen? Sag', hälſt Du 
ihn für unſchuldig?“ 5 

„Jal“ antwortete Anna beſtimmt. 

„Sage das noch einmal, Anna,“ rief Fried⸗ 
rich mit freudeſtrahlenden Augen. „Beſchwöoͤre es, 
daß Du ihn für unſchuldig hälſt.“ 

„Ich ſchwöre, daß ich Deinen Vater nicht 
für ſchuldig halte!“ Anna ſprach feierlich mit er⸗ 
hobner Hand. 

„Dank, Dank, Anna!“ rief Friedrich jetzt 
mit unverholner Freude. Auch ich glaube feſt an 
ſeine Unſchuld und hoffe, ſie bald beweiſen zu 
können. Ich wollte darüber auch Dein Urtheil 
hören und bin lediglich deshalb hergekommen. 
Es war mir daher lieb, Dich allein zu treffen, 


— aber wo iſt Dein Vater?“ 


„Er iſt nach einem heftigen Auftritt mit 


— . — — U 
Herrn von Stauden in voller Wuth ausgegangen, 
ich weiß aber nicht wohin.“ a 
„Weshalb hat von Stauden die Verlobung 

aufgehoben?“ f 

: Weil unſer Vermögen verbrannt iſt und er, 
wie er ſagte, auch nicht die Mittel habe, um mir 
ein angenehmes und ſorgenfreies Leben bereiten 
zu können.“ f 
„Und Dein Vater war darüber aufgebracht?” 
„Ja, er wollte den Herrn an — Wort 
binden und befahl mic zu ſchweigen, als ich ſagte, 
daß ich freudig zurücktrete.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Von der Bremer Ansflellung. 


Südweſt (Elberfeld, Barmen, KEN, 
ein. Die erſte Taube traf nach dem von d 5 
gegebenen Telegramm in Elberfeld 2 Uhr 1 

Mun. ein, flog alſo ſchneller als der ſchnellſte 
Bahnzug fahren kann, in Barmen kam die erſte 
um 2 Uhr 17 Min., in Köln die erſte um 2 
Uhr 30 Min. an. Jene Elberfelder Taube ge 
hört dem Verein Fauna an. Der erſte Preis 
des Wettfliegens iſt 100 Mark. Die ſämmtlichen 


Die Entfernung beträgt von Bremen 1 
362/40, bis Rheydt 35 ½1, bis Elberfeld 318 


x 


a Err- * 
5 * 


f lange, 0,50 Mt. breite mit 3 ½ bis 4 Thlr., 
8 


Cok ales. 


— proceß wegen Mißbrauchs der Kanzel p. p. Wie 
die „Gazeta torunska“ mittbeilt, iſt der Proceß gegen 
den Pfarrer Jazdzeresti und ſieben Theilhaber an 
damit verbundenen Vergehen, welcher bekanntlich wegen 
der Qualification des Hauptangeklagten eine Unter 

brechung erfahren, von Neuem aufgenommen und 
wird die Verhandlung am 14. Juli d. J. vor dem 
hieſigen Gerichtshofe ſtattfinden. a 

— Kreis-Ipnodal-Wahlen. Zu Beiſitzern der Kreis⸗ 
ſynode ſind aus den dem geiſtlichen Stande nicht 
angehörigen Mitgliedern der drei hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden gewählt: a) in der altſtädtiſchen 
Gemeinde die Herren Kaufm. G. Prowe und Herm. 
Schwartz ſen., als Stellvertreter die Herren Stabtr: 
E. Lambeck und Stadtr. E. Schwartz, außerdem nach 
dem dieſer Gemeinde, als einer der 4 zahlreichſten 
zuſtehenden weiteren Wahlrecht Herr Juſtizrath Pr. 
Meyer. b) in der neuſtädtiſchen Gemeinde Herr 
Stadtr. Behrensdorff und als Stellvertreter Herr 
Rector Höbel, ferner, da auch dieſe Gemeinde eine 
der 4 größten im Synodalbezirk iſt, Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Bollmann. e) In der Georgen-Gemeinde 
Herr Zimmermeiſter Engelhardt und als Stellver⸗ 
treter Herr Zahlmeiſter a. D. und Amtsvorſteher 
Holtz. — Ueber das Ergebniß der 4 andern im Kreiſe 
Thorn beſtehenden evangeliſchen Gemeinden (Culmſee, 
Schönſee, Gurske, Gremboczin) iſt uns noch keine 
Nachricht zugegangen. Die wichtigſte von der Kreis⸗ 
ſynode vorzunehmende Handlung iſt die Wahl des 
Vertreters für die Provinzialſynode, den jedoch die 
Synode des Thorner Kreiſes nicht für ſich allein zu 
ernennen hat, da ſie für dieſen Zweck mit der Stras⸗ 
burger Synode verbunden iſt. Dieſe Strasburger 
Synode enthält ſieben Gemeinden (Gollub, Her⸗ 
mannsruhe, Gr. Kſionsken, Lautenburg, Löbau, wo 
ſich der Superintendentur⸗Verweſer befindet, Neu⸗ 
mark und Straßburg); es werden alſo die Stimmen 
für die Abgeordneten zur Provinzial⸗Synode von den 
Vertretern von im Ganzen 14 Gemeinden abgegeben 
werden, und ſind mithin die Nachrichten über die 
Wahlergebniſſe von noch 11 Gemeinden abzuwarten, 
bevor man Hoffnungen oder Beſorgniſſe über den 
Ausfall der Wahl zur Provinzial⸗Synode ſchöpfen 
und hegen varf. Wünſchen wir, daß die Mehrheit 
ſich ebenſo ausſpreche wie in der Stadt Thorn. 

Prov.⸗Turufeſt. Die Direktion der i 
bahn hat nunmehr den Feſttheilnehmern, welche am 
4. Zuli mit einem von ihnen vorher zu beſtimmenden 
Zuge (nicht Schnelzug oder Kurirzug) in einer Ge⸗ 
ſellſchaft von mindeſtens 30 Perſonen von Dirſchau 
oder Inſterburg nach Thorn fahren, eine Fahrpreis⸗ 
ermäßigung von 50 pCt. derart gewährt, daß dieſel⸗ 
ben in 3. Klaſſe auf Billets 4. Klaſſe befördert wer⸗ 
den. Mit dieſem dankenswerthen Zugeſtändniß tritt 
die Oſtbahn in die Reihe derjenigen Eiſenbahnen ein, 
welche dem Verkehrsbedurfniß des Publikums in 
freundlichſter Weiſe entgegenzukommen beſtrebt ſind. 
Auch wird zur Rücfahrt nach Bromberg auf Retour⸗ 
billets die Benutzung des Schnellzugs N. 22. am 5. 
und 6. Juli geſtattet. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 19. Juni. Der 
Einwohner Joſeph Solinski war früher Beſitzer 
eines Grundſtücks in Culmſee, welches mit 661 Thl. 
18 Sgr. Hypothekenſchulden belaſtet war. Solinski 
hatte noch andere kleine Schulden und war außerdem 
von dem Pferdebändler Segall wegen Zurückzahlung 
des Kaufgeldes für ein Pferd verklagt worden. Dieſer 
Proceß hätte dem Solinski, wenn er ungünſtig aus⸗ 


— — —— — — 
bis Barmen 31 Meilen. — Die Auffahrt des 
Luftballons „Coloß“ auf dem Schügenhofe mußte 
geſtern unterbleiben, da der heftige Wind die 
vollſtändige Füllung nicht geſtattete, fo daß 
Herr Th. Sivil, der bereits ſeit 3 Uhr Mor⸗ 
gens an derſelben gearbeitet hatte, um 74, 
Uhr Abends das Gas wieder ausſtrömen laſſen 
mußte. 

. Montag, waren bis Mittag etwa 
10,000 Menſchen auf dem Platze. Als die Vor⸗ 
führung der Pferde begann, füllte ſich die Tri⸗ 
büne um die Arena vollſtändig, bei dem wunder. 
vollen Sonnenſchein ein herrlicher Anblick. Die 
Muſik unterhielt, während die Ausſteller ihre 
Thiere in der Arena umherführten, die oftmals 
die laute Bewunderung der 5 . hervorrie⸗ 
fen, ihre Vorträge. Nachher fand das Dampfpflü⸗ 
gen ſtatt. Die Theilnahme u. der Zudrang ſtei⸗ 
gert ſichtlich, die Nachfrage nach Wohnun⸗ 
gen mebrt ſich in bedeutenden Proportionen. 
Pie Um icht des Wohnungs⸗Comites hat aber 
noch immer einen großen Vorrath geſichert. 
Vleon fürſtiichen Beſuchern wird heute Abend 
der Herzog von Kopurg⸗Gotha erwartet, am Frei⸗ 
tag früh der deut Be 
der König von Sachſen. Der Großberzog von 
Oldenburg war bereits Sonnabend mit dem Erb: 
prinzen auf der Ausſtellung. 

In der Abtheilung „Bienenzucht“ erregt 
ein von Winter in Hamburg ausgeſtellter Beob⸗ 
achtungskaſten großes Intereſſe, der Preis iſt 10 
Thlr; das Leben und Treiben der Bienen kann 
mittelſt dieſes Kaſtens vortrefflich und ohne alle 
Gefahr des Stechens beobachtet werden. Er 
dürfte ſtch namentlich für Schulen als Lehrmit⸗ 

tel empfehlen. 


ronprinz, am Nachmittag 


thekenſchulden als auch die kleineren Schulden zu 
decken und namentlich auch, um ſich mit dem p. Se⸗ 
gall wegen des Pferdes zu begleichen, beſchloſſen, von 
irgend einer Geſellſchaft ein Darlehn von soo bis 
900 Thlr. auf fein Grundſtück aufzunehmen. Er 
hatte ſich dieſerhalb an den Kreistaxator Zimmer⸗ 
mann gewandt, der ihm, da die Taxe des Grund- 
ſtücks den Werth deſſelben auf circa 1600 Thlr. feſt⸗ 
ſtellte, auch ein Darlehn von der Meininger Hypo⸗ 
thekenbank in Höhe von 800 Thlr. in Ausſicht ftellte. 
Leider konnte dieſes Geſchäft nicht ſofort realiſirt 
werden und Solinski beſchloß, inzwiſchen ſich ander⸗ 
weit zu bemühen, Geld zu erlangen. Er batte ſich 
dieſerhalb andern Leuten und namentlich auch dem 
Beſitzer Albrecht Wisniewski aus Oſtaßewo gegen⸗ 
über ausgeſprochen. Letzterer meinte, es werde ihm, 
dem Soluski, ſchwer fallen, Landſchaftsgelder zu er⸗ 
halten, da die Landſchaft Geld nur zur erſten Stelle 
gebe, und dieſe bei dem Solinskiſchen Grundſtücke, 
das ja mit 661 Thlr. belaſtet ſei, nicht zu beſchaffen 


ſei. Wisniewski erbot ſich indeß dazu dem Solinski 


zu helfen, wobei er bemerkte, daß er ſelbſt Beſitzer 
eines Grundſtückes ſei, auch einen reichen Vater und 
Schwager habe und daß man ihm wohl Geld geben 
würde. Wisniewski machte nun dem Solinski den 
Vorſchlag, daß Letzterer ihm ſein Grundſtück in 
Culmſee verſchreiben, d. h. verkaufen ſolle, indem er 
dabei bemerkte, daß das ja nur zum Schein geſchehen 
ſolle, daß er, Wisniewski, dann ſofort die nöthigen 
Schritte thun würde, um das Geld von der Land⸗ 
ſchaft zu erlangen, und daß er, wenn das geſchehen 
und Alles regulirt ſein würde, dem Solinski ſofort 
das Grundſtück zurückverſchreiben würde. 

Solinski ging darauf ein und trat mit ſeiner 
Ehefrau dem Wisniewski das Grundſtück durch Ver⸗ 
trag vom 15. Juni v. J. für 700 Thlr. käuflich ab. 
Ju dem Vertrage hat Wisniewski auf Anrechnung 
des Kaufpreiſes die Hypothekenſchulden im Betrage 
von 661 Thlr. 18 Sgr. übernommen und über den 
Reſt einen Wechſel ausgeſtellt, den ihm indeß So⸗ 
linski ſofort nach Abſchluß des Kaufvertrages wieder 
zurückgab. 

Solinski glaubte, daß W. nun bald Anſtalten treffen 
würde, das Geld zu beſchaffen, er täuſchte ſich indeß 
darin; Wiſchniewski trat vielmehr mit dem Kaufmann 
Lichtenſtein in Culmſee und mit dem Muſiker Schaar 
in Verkaufsunterhandlungen, bei welcher Lichtenſtein 
900 und Schaar 1200 Thlr. für das Grundſtück zah⸗ 
len wollten, indeß hat Wiſchniewski mit denſelben 
nicht abgeſchloſſen, wahrſcheinlich in der Hoffnung 
noch mehr zu erzielen. Als nun Solinski den Wiſch⸗ 
niewski drängte, das Geld zu beſchaffen, entſchloß 
Letzterer ſich das Grundſtück ſeinem Schwager Wlo⸗ 
darski zu verkaufen. Solinski erhielt von dieſen 
Manipulgtionen des Wiſchniewski Nachricht und beeilte 
ſich nun gegen Letzteren auf Rückgewähr des Grund⸗ 


Scheingeſchäft, zu klagen, indem er zum Beweiſe da⸗ 


für, daß in der That nur ein Scheingeſchäft vorliege 


und nicht beabſichtigt wurde, dem Wisniewski das 
Eigenthum des Grundſtücks zu übertragen, dem Wis⸗ 
niewski den Eid zuſchob. Dieſe Behauptung het 
Letzterer beftritten, den Eid acceptirt und auch abge⸗ 
leiſtet, ſo daß Solinski mit ſeiner Klage abgewieſen 
wurde. 

Inzwiſchen aber hatte Wisniewski das Grundſtück 
in Wirklichkeit an Wlodarski für 700 Thlr. verkauft 
und iſt ſomit Sowinski um Hab und Gut gekommen. 

Die Königl. Staatsanwaltſchaft hat nun auf Grund 
obigen Sachverhaltes gegen Wisniewski die Anklage 


wegen Meineides erhoben u. hat die heutige Sachver⸗ 


handlung die Anklage in allen Punkten beſtätigt und 
wurde das Zeugniß der Solinskiſchen Eheleute 
weſentlich unterſtützt durch von Zeugen bekundete 
Aeußerungen des W. dahin: „daß das Grundſtück 
nur zum Spaß an ihn verkauft ſei, daß Solinski 
nach 1½ Jahren wiederum das Grundſtück ebenſo 
beſitzen werde, wie vordem.“ Dazu kam, daß ſowohl 
dem Solinski vor dem Scheinverkaufe an Wis⸗ 
niewski 1700 Thlr. und dem Letzteren ſelbſt 900 und 
reſp. 1200 Thlr. für das Grundſtück geboten ſeien, 
und daß nicht anzunehmen ſei, daß Solinski 
bei dieſer Sachlage ſein Grundſtück nur für 
die Hyrotheken⸗Schulden an Wisniewski ernſtlich 
verkaufen würde, blos um mit dem Bettelſtabe 
davon zu geben und daß endlich das Grundſtück nach 
dem Gutachten Sachverſtändiger einen vollen Werth 
von 1600 Thlr. hatte. 

Alle dieſe Umſtände, ſowie die inneren Wider⸗ 
ſprüche, in die Angeklagter ſich verwickelte, brachten 
die Staatsanwaltſchaft in die Lage „das Schuldig“ 
beantragen zu können. Die Vertheidigung ſelbſt ſtellte 
den Spruch anheim u. wurde denn auch von den Ge⸗ 
ſchwornen über den Angeklagten das Schuldig ausge⸗ 
ſprochen, wonächſt der Gerichtshof in Anbetracht des 
planmäßigen Vorgehens des Angeklagten denſelben 
mit 4 Jahren Zuchthaus belegte 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


Gotthardbahn. So eben iſt der 5. Viertel⸗ 
jahrsbericht des Bundes raths an die am Gotthard⸗ 
bardbahnbau⸗Unternehmen betheiligten Staaten über 
feinen Fortſchritt im letzten Ouartale des Jahres 
1873 erſchienen. Seine erſte Abtheilung berichtet zur 
Organiſation der Geſellſchaft, daß am 16. October 
1873 bezüglich der Caution, welche diejenigen der 
Baubureaubeamten, denen die Functionen von Secre⸗ 
tären, Rechnungsführern und Caſſirern der von der 
Verwaltung gegründeten Hilfscaſſen obliegen, zu ſtel⸗ 
len haben, ein Beſchluß gefaßt wurde, welcher auch 


die Entſchädigungen beſtimmt, auf welche die genann⸗ 


ten Beamten ein Anrecht haben. Das Capitol anlan⸗ 
gend, vernimmt man, daß die Direction der Geſell⸗ 


gefallen wäre, ein Geldopfer bon circa 80 Thlr. auf⸗ſchaft im Laufe des Vierteljahrs durch die Vermitt⸗ 
erlegt. Solinski hatte daher, um ſowohl die Hypo⸗ 


lung des Bundesrathes die erſte Anzahlung auf die 
von den am Unternehmen betheiligten Staaten und 
Geſellſchaften bewilligten Subventionen erhielt. Dieſe 
erſte Anzahlung betrug 4,623,148 Fr., nämlich 
1,475,000 Fr. als Betrag des an die Ausgaben für 
den großen Tunnelbau im erſten Baujahr zu ent⸗ 
richtenden Antheils und 3,148,148 Fr. als Betrag der 
erſten Annuität. Einem mit der Italieniſchen Regie⸗ 
rung getroffenen Uebereinkommen gemäß, behielt die⸗ 
ſelbe von obiger Summe 638, 442,05 Fr. für die Ab⸗ 
tretung des Mont⸗Cenistunnel⸗Materials zurück. Auf 
die zweite Serie der von der Gotthard-Geſellſchaft 
ausgegebenen 5proz. Obligationen wurden bis Ende 
September 11,814, 705,89 Fr. bezahlt; zu decken blie⸗ 


ben noch 6,185,294,11 Fr., welche von den Mitglie⸗ 


dern des Conſortiums vor dem als Termin für Auf⸗ 
nahme der Obligationen dieſer Serie angeſetzten 20. 
November 1873 eingezahlt wurden. Der auf 18 Mill. 
Fr. ſich belaufende Betrag der Obligationen 2. Serie 
wurde ſomit vollſtändig gedeckl. Die der Direction 
der Gotthardbahn zur Dispoſition geſtellten Summen 
ſind alſo, wenn man den Coursreductionen und den 
für Emmiſſion des Actien- und Obligationen-Capi⸗ 
tals bezahlten Commiſſionsgebühren keine Rechnung 
trägt, wie folgt zu chiffriren: 40proc. Einzahlung auf 
die Actien 13,600,000 Fr. Einzahlung auf I. und II. 
Obligationen⸗Serie 30,000,000 Fr., Einzablung auf 
die erſte Subvention, 4,623,148 Fr., Total 48.223,48 
Fr. Die Summe der für den techniſchen Dienſt ver⸗ 


wendeten Perſonen betrug am 31. December 148 


Perſonen. Für die Teſſiner Thalbahnen wird für 5 
Jahre ein Hüttenwerk in Weſtfalen die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen liefern. Laut dem bundesräthlichen Bericht 
über den Fortgang der Arbeiten an dem großen 
Gotthardttunnel im Monat April er. find die Bobr⸗ 
arbeiten auf beiden Seiten, bei Göſchenen und Airolo, 
in dieſem Zeitraum um 38 Meter vorgerückt, total 
Fortſchritt 1696,6 Meter. (B. C.) 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 20. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 63 65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 --57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübkuchen 2 —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
—— 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 20. Juni. 1874. 


Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 


Warschau 8 Tagge . 
Poln. Liquidationsbriefe 8 67½ 
Westpreuss. do 4% „„ 97 
Wesiprs do %, ˙ 101¼ 
Posen. do. neue 4% . „ 94% 
Oestr. Banknoten . 901½6 
Disconto Command. An tb. 162% 
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Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 19. Juni. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 46314 G. 


Oeſterr. Silbergulden 95% G. 


do. do. ½ Stückl 95¼ G. 
Fremde Banknoten 99½¼ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 


Die wieder unfreundiiche Witterung ſcheint das 
bewegende Moment für die an unſerm heutigen Ge⸗ 
treidemarkt vorberrſchende feſtere Stimmung geweſen 
zu ſein. Der Terminverkehr war zwar im Allge⸗ 
meinen etwas belebter, als während der jüngſten 
Tage, aber immer noch ſtill. 

Roggen war auf die ſpäteren Sichten ver⸗ 
bältnißmäßig beachteter, als auf die naben Termine, 
und dementſprechend begegnete auch Loco-Waare nur 
mäßiger Frage. Gef. 11,000 Ctr. 

Merklich beſſer machte ſich dagegen der Abſatz 
von Loco⸗Weizen, welcher Artikel auch auf nahe 
Lieferung in Folge deſſen nicht unweſentlich höber 
bezahlt werden mußte. — Die Preife der ſpäteren 
Termine folgten nur langſam in der Beſſerung nach. 

Hafer loco war kaum preishaltend, ſoweit es ſich 
um die mittelguten und geringen Qualitäten ban⸗ 
delte, während Lieferung, und namentlich nabe, beſſere 


Preiſe brachte. — Roggenmebl feſt, aber nur wenig 


höher im Preiſe. — Rübölpreiſe machten in der 
Beſſerung Fortſchritte, Deckungen, anſcheinend für 
den Rhein, unterhielten die vorwiegende Frage. Gek. 
100 Ctr. — Spiritus war nur mäßig gefragt, hat 
ſich aber dennoch im Werthe zu heben vermocht. 
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Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach ER 
Qual. gefordert. 8 
Roggen loco 58 —70½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 

Qualität gefordert.! 5 
Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57—72 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 66 Thlr. bz. 
Rüböl loco 20 thlr. bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 9 thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000, Liter pCt. 
24 tylr. 5—6 far. bez. 
Breslau, den 19. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen matter. 
Weizen bei ſchwachem Angebot wenig beachtet, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8/— 
9512 Thlr., gelber mit 8/—9 / Thlr., feinſter 
milder 9¼½ Thlr. — Roggen nur zu billigeren 
Preiſen verkäuflich, per 100 Kilogr. netto 6/77 
Thlr., feinſter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kilogramm neue 6¼ —7 thlr., 
weiße 7½¼6— 7½ thlr. — Hafer unverändert, bezahlt 
wurde per 100 Kilo. 6½ — 65/87 Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 6 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ¼ 
— 6% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 bis 8 Thule. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/6 5½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 
74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kiligramm 13—16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Tylr, 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilogr. un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12/12 125 Thlr., Roggen 
fein 10¾— 10½ Thlr., Hausbacken 108/12—10¼ 
Thlr., Roggenfuttermehl 4 8— 4% Thlr., Weizenkleie 
37%1ͤ bis 4 Thlr. N 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 7 Sgr. 0 
6 Pf. — 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 8⅛ Thlr. 


Berliner Wollmarkt vom 19. Juni. Die 
Anfuhr von Wollen auf dem hieſigen Markt iſt in 
dieſem Jahre viel beträchtlicher als in dem verfloſſe⸗ 

nen. Im vorigen Jahre waren bei der Aufnahme 
des Beſtandes am 14. Juni Abends nur 18,000 Er. 
vorhanden, in dieſem Jahre 31,000 Ctr., am 19. 
Juni früh in vorigem Jahre 45,000, in dieſem Jahre 
58,000 Etr. auf Lager am Markte. Im vorigen 
Jahre betrug die Summe der am 19. Mittags an 
gemeldeten Wollen 108,000 Ctr., beut Mittag waren 
ſchon ca. 1000 Ctr. mehr angemeldet, trotzdem von 

der Stettiner und von der Oſtbahn ſeit dem 16. noch 

keine Anmeldungen eingegangen waren. Bei dem 
großen Andrang von Wollen hielt es ſchwer, trotz 

der directen Eiſenbahnverbindung ſie zum Markte zu 
bringen und deshalb iſt kaum die Hälfte erſt einge⸗ 
lagert. Das Geſchäft, das heute begann, ging ſtill, 
Producenten und Händler hielten zurück und erwar⸗ 
teten von den Conſumenten beſſere Preiſe. Nichts⸗ 
deſtoweniger waren die im Vortheil, welche ſofort 

bei Beginn des Marktes verkauften, denn ſpätern 
wurden die Preiſe noch mehr herabgedrückt. Die 
Wäſchen waren durchweg befriedigend, feinere Quali⸗ 
täten geſucht, gingen trotzdem weniger um, weil die 
Producenten noch beſſere Preiſe erwarteten. Etwa 
der dritte Theil der aufgelagerten Wollen war gegen 
Mittag 2 Uhr verkauft. Preiſe kann man im Durch⸗ 
ſchnitt 5 bis 6 Thlr. niedriger als im Vorjahre an⸗ 
nehmen Es wurden gezahlt für bochfeine Wollen, 
von denen kaum 2—3 Poſten umgeſetzt wurden, 70 
Thlr., feine Wollen 64—68 Thlr., mittelfeine Wollen 
58—64 Thlr., geringere Sorten, nach denen wenig 
Begehr war, verhältnißmäßig niedriger. 

I LT LT A 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom ee Wind⸗ 
Ort. | 0. R. Richt. Stärke 
Am 18 Jun. 
7 Haparanda 336,8 7, W. 2 b htr. 
„ Petersburg 338,9 8,2 — 0. Ei 
„Moskau 332,1 74 WW. 2 beiter 
6 Memel 339,4 10,2 O. 1 trübe 
7 Königsberg 338,4 12,9 SO. 1 trübe 
6 Putbus 337,8 12,1 NW. 2 bezogen 
„Stettin 337,8 11,4 ONO. 1 heiter 
„Berlin 338,5 12,8 NW. 1 heiter 
„ Poſen 334,1 12 NRW. I trübe 
« Breslau 334,3 10,7 W. 1 woltig 
7 Brüſſel 339,1 14,0 ONO. 1 ſchön 
6 Köln 338,1 10,0 S. 2 heiter 
7 Cherbourg 339,2 10,4 NO. 3 be 
„Havre 339,6 13.6. O. 2 _trübe 
Station Tyorn. 

19. Juni. one U Tm. Wind E 
2 Uhr Nm. 335,11 12,8 WB Z tr. 
10 Ubr Ab. 333,89 12,4 W2tr. 
20. Juui. R 
6 Uber M. 332,54 9,0 Watr. 


Waſſerſtand den 20. Juni 3 Fuß 10 Zoll. 


Inferate 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


tritt unter 


Juni er. 

der Bezeichnung „Oſt⸗Mitteldeut⸗ 
ſcher Verband⸗Verkehr“ ein neuer 
Verband⸗Tarif in Kraft, welcher direkte 
Tarifſäge für den Verkehr zwiſchen 
unſerer Station Thorn und Stationen 


des Mitteldeutſchen Verbandes via 

Eiſenach— Bebra — Hanau enthält. 
Druckexemplare deſſelben find bei der 

Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 15. Juni 1874. 


Königliche Direktion. 
Gambriuus-Halle. 


Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert 
und Geſangs vorträge, 
Große Vorſtellung der neu engagirten 
Ballettänzerinnen. 
Es ladet ergebenſt ein C. Krause. 
Ziegelei-Garten. 
Heute Sonntag, den 21. Juni 1874. 


Großes 


Concert 


der Kapelle des 61. Juf.⸗Rgts. 
Anf. 4 Uhr. Entree A Perf 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Ergebenſte Anzeige, 
daß ich auf meiner Durchreiſe nach 
5 2 Riga im 
Schützenhauſe am 
Sonntag, den 21. und Montag, 

den 22. d. Mis. 


Vorſtellungen 
Be in der 
höheren Turnkunſt, 


das Höchſte, was in dieſem Fache bis 
dato geleiſtet worden iſt, zu geben die 
Ehre haben werde. In dieſen Vor⸗ 
ſtellungen kommen Leiſtungen vor, bei 
welchen Preiſe bis 100 Thlr. zu er⸗ 
ringen find, für den, der Gleiches nach— 
macht und wird ein jeder Künſtler 
oder Nichtkünſtler zugelaſſen ohne Ge⸗ 
geneinſatz. Alles Uebrige die Anſchlage— 
zettel. 

Hochachtungsvoll 

Ih Born, 
Direetor der höbeſen Turnkunſt. 


Handwerkerverein. 
Concert 


Montag, den 22 d Mts. in 

Wieſers Garten. 
; Anfang 7 Uhr. 
Entree für Mitglieder pro Perſon 1 Sgr. 

Sollte Regenwetter eintreten, fo fin- 
det das Concert Dienſtag, den 23. d. 
Mts. ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige ordentliche Generals 
Berfammlung des 1 
Verſchönerungs-Vereins 
findet am 
Donnerftag, den 25. Juni 
Abends 6 Uhr 


Miſſionsfeſt. 

Am Peter⸗Pauls⸗Tage den 29. 
d. Mts. ſoll hier, ſo Gott will, das 
diesjährige Miſſionsfeſt und zwar wie 
bisher Nachmittags von 3 Uhr ab in 
der St. Pauls-Kirche gefeiert und 
gleich darauf die Nachfeier im Marien⸗ 
paik begangen werden. 

Zur Theilnahme an dieſem Feſte 
ladet hierdurch im Namen des Patro⸗ 
nats und der Kirchengemeinde die 
Freunde der Miſſionsſache ergebenſt ein 

Oſtrometzko, den 18. Juni 1874 


Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts bei 


Gebr. Jacobsohn, 
Culmerſtraße Nr. 345. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 


Eau de Cologne. 
beſtens empfohlen von 
Horstig, 8 Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 


u Vauzwecken 2½—5“ hoch, eiſerne 
Säulen, Röhren und Floßnägel, ferner 
eiſerne Thüren, Fenſter, Jalouſieen, 
Wagenwinden etc. verkauft billigſt 
Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


Beſte friſche, ſaure, 
dicke Milch, 


Schnell- u. Schönſchreiben. 


Durch meinen Unterricht kann Jeder, 
mag er noch ſo ſchlecht ſchreiben, in 


nur einem Curſus von 10 


Lektionen 
eine ſchöne und moderne deutſch⸗eng⸗ 
liſche Currentſchrift erlernen. 
Nene Schüler werden noch bis zum 
21. Juni aufgenommen. 
Sprechſtunden von 9— 10 Uhr Vorm. 


mit und ohne Sahne, ſowie jeden Frei⸗ 
tag friſche Tiſchbutter empfiehlt 
Tschirner, 

Bäcker⸗ und Copernicusſtr.⸗Ecke. 211. 

ee re re 
Geſundheit und Kraft 

durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloſtermittel 
in ihrer fegensreichen 

Wirkung auf den menſchlichen 


Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 

Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahre 1867 auf der Pa- 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Syrup, leiſtet 
aut Dankiagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzten u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals⸗ 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 


Bekanntmachung. 

Am 19. d. M. fand unter Vorſit 
des Herrn Oberbürgermeiſter Rollmanı 
die Verloſung der von den Kaiſer 
Herrſchaften geſchenkten und im Baza 
des Diaconiſſen⸗Krankenhauſes ausge 
ſtellten Gegenſtände ſtatt und gewann 
auf Nr. 137 Hr. Stadtmann die Vaſen 
Geſchenk der Kaiſerin, auf Nr. 7 Frl 


Knorr den vorjährigen l ! 
12 


Geſchenk der Kaiſerin, auf Nr. 


Frau Kuſel einen Kupferſtich, Geſchen 


des Kronprinzen, auf Nr. 
Oberbürgermſtr. Bollmann eine Lıtbe 
araphie desgl, Nr. 69 Frau Drewitz 
inen Kurferſtich desgl, auf Nr. 9 
Fräul. Pfeiffer eine 
auf Nr. 113 Frau Martini einen wol 
lenen Shawl desgl., Nr. 86 Fr. Pleh 
einen Negligeebeutel desgl, auf Nr. 89 
Herr Adami ein Taſſenſerviee deogl. 
auf Nr. 45 Pf. Klebs einen geſchnitzten 
Holzteller desgl., auf Nr. 28 Fra 


Elsager⸗Papau einen farbigen Holzlelleſ 


desgl., auf Nr. 98 Frau Plehn ei 
Stickerei⸗Album desgl. auf Nr. 91 Hr 


und 2—3 Uhr Nachm. 


Herrm. Kaplan. 
Schreiblehrer und Kalligraph. 
Hotel Copernieus Nr. 6. 


von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. N 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
* Fr und Atteſte find in jeder Niederlage 
Wegen Todesfall einzusehen. b 
gänzlicher Ausverkauf 
bis zum 1. Juli cr. von allen Sorten 
Hüten, Filzſchuben, Filztafeln, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen. 

Thorn. E. Nürnbergers Wwe. 


Neue Motjes-Heringe 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Eine gute Amme mit reichl. Nahrung 


Braunsberger Aetien-Bier (Bergſchlößchen), Königsberger 
(Schieferdecker), Tivoli (Brauerei gl. N.) Berlin, fo wie Culm⸗ 
bacher, Erlanger, Nürnberger, Grätzer⸗Märzen, Bairiſch 
Lagerbier und Malzbier 

empfiehlt in vorzüglicher Qualität, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 


Preiſen 
Carl Brunck. 


P. S. Von Bromberger Selterwaſier aus der Fabrik von Friedr. 
Dieckmann habe ich eine Niederlage übernommen und offerire daſſolbe 
(als höchſt reinſchmeckend und mouſſeereich bereits bekannt), zu hieſigen 
Preiſen. D. O. 


Die beſte Empfehlung, 
welche ein Fabrikat als fruchtbringend in ſich birgt, liegt in feiner eiger 
nen Güte, weiche hervorragende und gediegene Eigenſchaft die 


Stollwerck 'schen Brustbonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, Hoflieferaut, 
Köln, Hochſtraße 9, 
in reichſtem Maße beſitzen, worüber deren in ſteter Steigerung begriffe⸗ 
ner Conſum den redendſten und ſchlagendſten Beweis liefert. Nieder⸗ 
lagen: Thorn, bei L. Sichtau, L. Gelhorn a. Bahnhof, W. Leutke 
Conditor, E. Michaelis Conditor, Herm. Schultz. Culm, bei 
| Carl Wernicke, W. von Brön, P. Hoffmann, Franz Knack. 


Tr! —.. ——.:. .. | I 
RER EEE a TEEN ENTER TEE TEENS 


Fabrik und Lager landw. Maſchinen 


Auerbach $S Roeder, 
Dreslan, 
Matthiasſtr. Nr. 27 b, 


empfiehlt 
Aſpännige Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Reinigungs⸗Appa⸗ 
rat, 2ſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 


Handdreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, Siedemaſchi⸗ 


nen, Haferquetſchen, Schrot⸗ und Mahlmühlen, Heuwender und 
Heurechen ꝛc. Civile Preiſe unter Garantie (8279.) 


G um Reize und zur Ernährung 

* 175 a 19 En ae dienlichſten rung in fo x 

paſſendem Verhältniß als unſer g A 
Kölniſches Haarwafler, Eau de Cologne philocome. 


im Hildebrandt'ſchen Lokale ſtatt.] Es macht den Gebrauch aller Oele, Pomaden und Haarwaäſchmittel überflüſſig und 
Alle Vereinsmitglieder werden hier-] äußert feine ſchönen Eigenſchaften zunächſt durch Erfriſchung und Stärkung des Kopf⸗ 


mit ergebenſt eingeladen. 
Tages ordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1875. 
2. Vorſtandswabl. 
3. Verſchiedene Anträge des Vorſtandes. 
Thorn, den 20. Juni 1874. 


Der Vorſitzende. 
Bollmann * Fr 
Berliner Pianinos 
in vorzüglichem Tone und brillanter 
Spielart zu Fabrikpreiſen bei 


C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtr. 81. 


＋ 


Himmbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
empfehlen 


L. Dammaun & Kordes. 


ganz friſch erhalten. F. Schweitzer 


Flun dern 
L. Dammann & Kordes. 


bei 


Speck⸗Jlundern. Dampfschiffs- 


nervenſyſtems. Viele Aerzte empfehlen daſſelbe darum auch gegen nervös⸗xheumatiſches 
Kopfweh und als Präſervativmittel gegen Erkältungen und Erhitzungen des Hauptes. 
Speciell als Haarmittel betrachtet, hindert es ſowohl das Ausfallen des Haares, als 
auch die Bildung von Schuppen und Schinnen ſchon nach 2⸗ bis ztägigem Gebrauche 
Die Kopfhaut wird durch häufige Anwendung deſſelben und gleichzeitigen Gebrauch 
der Bürſte rein gehalten und das Haar ſeidenglänzend, weich und geſchmeidig. Dieſe 
ſchönen, gleich erkennbaren Eigenſchaften ſind allein ſchon ein hinreichender Beweis, daß 
unſer Haarwaſſer durchaus geeignet iſt, das Wachsthum des Haares zu fördern. Gegen 
den ſogenannten Gneis (Tinea) der Kinder wird es mit ſchönſtem Erfolge und ohne 
alle Gefahr gebraucht und nach Pocken⸗Krankheiten, Nerven-, Scharxlach⸗ und anderen 
Fieberleiden kräftigt es das Haar in überraſchender Weiſe. Auch Wöchnerinnen kann 
es zur Erfriſchung des Hauptes, Erhaltung und Stärkung des Haares nicht genug 
empfohlen werden. 5 . j 
Erfinder und Fabrikanten 
ET. Heesber mann . Co. in Köln a. R. 
Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Fl. 3½ Thlr. gegen Nachnahme od. Poſtanw. 
Wiederverkäufer erbalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


National- 


Compagnie. C, Messing: 


ſucht E. Szyminski, Copernteusſtr. 168. OD Ge — 
Q oO 


1 


ee 


Jeden Mittwoch. 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 38. 
Stettin, Grüne Schanze la. 


Lang Märchenbuch von M. Schwind 


een desgl., auf Nr. 26 Frau Schwartz geb 


von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 

Zu beziehen durch Kietz & 
Comp in Duisberg a/ Rh. 

NB. Tauſende Atteſte glück 
lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den veffloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


auf Nr. 80 Fr. Drewitz Gedichte von 
Zink desgl., auf Nr. 60 Frl. Schlau 
Gedichte von Zink desgl., auf Nr. 108 
Frau Kuſel Gedichte von Zink desgl. 
Nr. 59 Frau Ollmann Gedichte von 
Zink desgl. 2 

Den geehrten Gebern und Geberin 
nen, ſowie Käufern und Käuferinnen 
beſonders auch den Damen, welche ſich 
dm Verkauf der Gegenſtände unterzogen 
ſprechen wir hiermit unſeren innigſten 
Dank aus. 

Der Vorſtand 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Briefbogen mit der An ſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 


Buchhandlung von 
90 Ernst Lambeck 


Von den ducch mich abgelegten Loo 
ſen zur Königsberger Lotterie haben die 
Nummern 46933, 46956 und 4696 
gewonnen. Bollmann. 
Ein kleiner ſchwarzer Hund mi 
weißer Bruſt, auf den Namen „Betty“ 
hörend, iſt gegen Belohnung abzugeben 
Ataberftr., vis-A-vis Arenz Hotel, 2 Tr 
Verloren! 
„Bei der Fahrt nach Barbarken If 
ein ſchwarz⸗ſeidener Regenſchirm 
mit Gummiring verloren gegangen 
Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben gegen gute Balobnung abzuge⸗ 
ben bei Kuszmink, Gerechteſtr. 95 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Einen Chalet Belohnung 
demjenigen, welcher 2 graue Steff, 
Knabenjaquetts, welche am 18. d. M. 
in Barbarken verloren ſind, wiederbring 
Gustav Zabel, Neuſt. 146. 
Für mein Delikateß⸗, Colonialwaa 
ren⸗ und Weinhandlung ſuche einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus 
gerüſteten jungen Mann als N 
Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt. 


Dr. Borchardts 
Aromatische Kräuter-Seife, 


ein wahrhaft vortreffliches kosmetiſches 
Mittel, um alle Hautunreinheiten auf 
eine milde Weiſe zu beſeitigen und der 
Haut jenes elaſtiſche und friſche Anſehen 
zu bewahren, welches zu einem wahrhaft 
ſchönen Teint erforderlich iſt. Preis 
eines für mebrere Monate ausreichenden 
Original⸗Päckchens 6 Sgr. 

Zu haben in der Buchbandiung von 
Ernst Lambeck. 


y 
En nn. u nn 


Herr Apotheker Deibert in 
Frankfurt a. M., alte Rothhof⸗ 


ra 2. bat mir den Van d 
ae m innerhalb Er fünden 


vollſtändig ſchmerztos aogerrteden, 
was ich meinen Leidensgenoſſen 
empfehlend melde. 

Gabriel Vetter aus Leipzig. 


Eein Flügel 
ſteht bei Frau Hauptmann Lambeck 
Gerechte Straße Nr 95 zu vermieten 


oder zu veikaufen. 


Brief an den Verleger 

„Zehn Jahre litt ich an Schwäche⸗ 
zuſtänden, kein Arzt konnte mir helfen. 
Ohne Ihr Buch wäre ich nicht mehr 
am Leben, Tod durch Selbſtmord wäre 
mir Woblthat geweſen. Gott mag 
Ihnen vergelten, denn durch Sie wurde 
ich in ſieben Wochen von zehnjähriger 
Impotenz geheilt.“ C H. B. 

Das hier erwähnte Buch iſt das be⸗ 
rühmte Original⸗Meiſterwerk „Der 
Iugendipiegel“. Für 17 Sgr. in 
Couvert von W. Bernhardy, Berlin 
SW., Simeonftroße 2, zu beziehen. [Ein 


BE: m... 4 [wird zum fofortigen Antritt geſucht, 

& 2 FIR 25 * 3 Don wem? ſagt die Expedition d. Ztg. 
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°R 2 BES 2 857 Eliſabeibſtr. Nr. 264/65. 

Mein Garkengrundſtüch, Ein Laden nebſt Webnung 

Kiel ; zu jedem Geſchäft paſſend 


ne Mocker 22 iſt zu verkaufen, 
J. Rohdies. dom 1. October zu bermieth. 
I bir 5 50 fir - od. 2 Herren, hei A. Wunsch, 
it ne Beköſtigung i 
3 een i ya Ellſabethſtr. 263. 
A. W. Gehrmann's 


289, 2 Tr h. bei W. Wilckens. f 
mbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herrn § om m b C 90 e U { Er 
in 


Neuſt. Mekt. 145 zu orm Nöb. 2 Tr. ahn’s n. 
Sonntag, den 21. Juni. „Die Anti⸗ 


Kantippe.“ Origtnal⸗Luſtſpiel in 5 
Au'zügen von Rudolf Kneiſel. 

Montag, den 22. Juli. „Die Auna- 
Liſe oder: Des alten Deſſauers 
einzige Jugendliebe.“ Hiſtoriſches 
Luſiſpiel in 5 Akten von Herrmann 
Herſch. 


40 Thaler. 
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Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathtsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Meiſter einen hölz. Handſchubkaſten desgl 


7 Frau 


Lithographie des gl. 


